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eine europäische Verfassung 
begründet: »Er sieht die 
normative Integration, die 
durch Prozesse der Verstän-
digung zustande kommt, als 
eine Bedingung dafür, dass 
eine Gesellschaft als politi-
sche Gemeinschaft funkti-
onieren kann« (S. 194) – so 
die Vf. in ihrem Resümee.

Auch wenn diese Studie 
eine eher werkimmanente 
Interpretation der genann-
ten Autoren unternimmt 
und gesellschaftliche Prob-
lemstellungen nicht direkt 
aufgreift, bietet sie wichti-
ge Anknüpfungspunkte für 
ein Verständnis des Zusam-
menhangs von soziologi-
schen und philosophischen 
Diskursen. Nicht zuletzt 
Habermas’ an gesellschaft-
licher Kommunikation und 
Verständigung orientier-
ter Lebensweltbegriff (vgl. 
S. 43) kann hier wichtige 
Impulse zu einer nicht-kul-
turalistischen Konzeption 
interkultureller Auseinan-
dersetzung geben.

Franz Gmainer-Pranzl

Helmuth Vetter: Philosophische 

Hermeneutik. Unterwegs zu 

Heidegger und Gadamer (Reihe der 

Österreichischen Gesellschaft für 

Phänomenologie. Hg. Helmuth Vetter, 

Band 13), Frankfurt a.M.: Peter Lang. 

Europäischer Verlag der Wissenschaf-

ten 2007, ISBN 3-631-53869-3, 180 

Seiten.

Basierend auf Vorle-
sungen über Hermeneutik 
und Phänomenologie im 
Studienjahr 2002/03 an der 
Universität Wien legt Hel-
muth Vetter einen Über-
blick über maßgebliche Po-
sitionen der philosophischen 
Hermeneutik vor, der auch 
als Leitfaden zum Verständ-
nis einiger Grundprobleme 
abendländischer Philosophie 
überhaupt dienen könnte.

»Die Hermeneutik 
›übersetzt‹ von einer Welt in 
eine andere« (S. 13), lässt sich 
schon mit Blick auf den anti-
ken Bedeutungshintergrund 
feststellen, ohne dabei von 
der »wissenschaftlich unhalt-
baren Annahme einer ety-
mologischen Verwandtschaft 
von ›Hermeneutik‹ und ›Her-
mes‹« (ebd.) auszugehen. 
Aufgrund dieser Fähigkeit 
zur »Übersetzung« (zu der 
auch das redliche Eingeständ-
nis gehört, dass sich manches 
eben nicht »übersetzen« 

lässt) ist Hermeneutik 
immer auch ein konstitutives 
Moment interkulturellen 
Philosophierens. Auch wenn 
die »anderen Welten« (d. h. 
die nichteuropäischen An-
sätze der Hermeneutik) in 
dieser Darstellung nicht be-
rücksichtigt werden, wird 
immer wieder die Relevanz 
und Brisanz hermeneutischer 
Problemstellungen für den 
Diskurs interkulturellen Phi-
losophierens deutlich. Dies 
zeigt sich etwa an den drei 
Aspekten hermeneutischer 
Erfahrung, die der Vf. am 
Werk Gadamers aufzeigt: 
Offenheit für Neues, Dialek-
tik als Widerlegbarkeit, Ein-
sicht als Lernerfahrung an-
gesichts von Fremdem (vgl. 
S. 120f). Wichtig ist weiters 
der Horizontbegriff, der »das 
dialektisch Andere der Gren-
ze allen Verstehens« (S. 130f) 
bezeichnet, sowie die Ausei-
nandersetzung mit der These 
von der »Universalität der 
Sprache«, wie sie Gadamer – 
den der Vf. neben Heidegger 
in diesem Buch am ausführ-
lichsten behandelt – führt. In 
den unterschiedlichen Spra-
chen wird so etwas wie die 
»Einheit der Vernunft« er-

fahrbar, denn »in jeder Spra-
che lässt sich ungeachtet aller 
tiefgreifenden Differenzen 
alles sagen, was der vernünf-
tigen Verständigung dient« 
(S. 145). Diese Position sowie 
die Aufnahme der Kritik von 
Bernhard Waldenfels an Ga-
damers Hermeneutik, wel-
che Gefahr läuft, im Frem-
den »nur einen Übergang 
zum Vertrauten zu sehen, 
als etwas, das es zu überwin-
den und gewissermaßen zu 
zähmen gilt« (S. 153), wei-
sen die vorliegende Einfüh-
rung in die Philosophische 
Hermeneutik als hilfreiche 
Orientierung auch für die 
Problemstellungen interkul-
turellen Philosophierens aus. 
Bei aller hermeneutischen 
»Kunst« allerdings ist man 
gut beraten, eine Aussage 
Gadamers (zitiert aus: GW 
2, 263) zu bedenken, die der 
Vf. als »entscheidenden Satz« 
kennzeichnet: »Die herme-
neutische Reflexion ist darauf 
beschränkt, Erkenntnischan-
cen offenzulegen, die ohne 
sie nicht wahrgenommen 
würden. Sie vermittelt nicht 
selbst ein Wahrheitskriteri-
um« (S. 126).

Franz Gmainer-Pranzl
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